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Der polniſch-ungariſche 
Freundſchaftsvertrag 


man 
zum 


Als man 


erledigt werde. 


„ le die hiſtoriſchen Bedingungen 
Anterſuchen, die eigentlich ein ſolches Freundſchaftsbündnis 


Wier wollen hier nicht 
SS chen Wahl⸗ 


direkt fordern. Denn zu Zeiten der El) Ser 
s Herrſcher 


könige hat man ſich Stephan Bathory al 
Polens aus Ungarn geholt und im Verlauf der Gef: 
baute ſich auch die Freundſchaft zwiſchen dieſen Ländern 
gut aus, bis ſie kurz vor dem Weltkrieg einen Knacks er⸗ 
hielt, da der damalige allmächtige Beherrſcher Anga cis, 
Tisza nichts von einem lie un d Deponien 
Trialismus willen wollte und das Ende des Welt⸗ 
krieges begrenzte Ungarn jo eng, daß Ungarn für Polen 
eigentlich ohne Bedeutung war. 
N ſich in Budapeſt ſehr um den polniſchen Freund, aber Paris 
war ſtärker und das Liebeswerben in Warſchau hatte für 
Angarn wenig Erfolg, zumal man ſich zan den Prager 
Freund halten mußte. Hinzu kam der Amſtand, daß Un⸗ 


weiteres verzeihen; man verſchweigt, daß auch die Legionen 

mit den Mittelm 
n 
dern 
Polens Politik geht 


Freundſchaftsvertrag hat 
man wird von ihm ſprechen müſſen, wenn die vor einigen 
wähnte 


Tagen er 
nente reale 


ja einen anderen Weg, und der 


Formen annimmt. Im Januar iſt ja 


Oſt⸗ 
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ſchichte 


Gewiß bemühte man 


garn an Seiten der Erbfeinde den Weltkrieg geführt 
hatte, und daß konnte man ihm ſchließlich nicht ſo ohne 


ächten zunächſt gemeinſame Sache machten. 
. ſind ſo Kriegserinnerungen, an die man nicht und 78 

denkt. 2 Mörder des Geſandten durch mehrere Schüſſe nieder. 
an ſich noch nichts zu ſagen, 
ungariſch⸗polniſch⸗rumäniſche 


in Warſchau angekündigt und 
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Politiſche Nachrichten 
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Politiſcher Mord im Prager Gerichts ſaal 
Prag. Am Freitag fand hier die Gerichtsverhandlung 
gegen den Mörder des albaniſchen Geſandten in Prag, Zeu a 
Beg, ſtatt. Während der Verhandlung zog plöglich ein Zus 
ſchauer, ein Albaneſe, einen Revolver und ſtreckte den 


Der Verichterſtatter einer italieniſchen Zeitung wurde durch die 


Schüſſe gleichfalls ſchwer verletzt. 3 f 
Der Anſchlag auf den Mörder des albaniſchen Geſandten 
erfolgte in dem Augenblick, als der Gerichtspräſident die Ver⸗ 
handlung nach Verleſung der Anklageſchrift auf eine Viertel⸗ 
ſtunde unterbrach. Der Mörder gab ſieben Schüſſe ab, wo⸗ 
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zu Boden ſtürzte. Der italieniſche Zeitungsverleger, der gleich⸗ 
falls ſchwer verletzt wurde, iſt der Redakteur Adriano del 
Vecchio vom „Trienter Il Piccolo“. Er unterhielt ſich ge⸗ 
rade mit dem Gerichtsdolmetſcher und erhielt einen Schuß, der 
unter dem rechten Schlüſſelbein in die Lunge eindrang. Im 
Gerichtsſaal entſtand eine ungeheure Panik. Ein Geſchwo⸗ 
zener fiel vor Schreck zu Boden und verrenkte ſich den Arm. 
Zahlreiche Frauen fielen in Ohnmacht. Das Publikum flüchtete. 
Dev Atten er konnte nach geringer Gegenwehr verhaftet 


Deer erſchoſſene Albaner Bebi 


werden, Er weigert ſich, feinen Namen zu nennen, doch vermu⸗ 
det mau, daß er ein Diener des Bruders des ermordeten Ge: 
fandten iſt. . u 
Prag. Zu dem Attentat auf den Mörder des albanischen 

f e e läßt ſich die Prager Preſſe in längeren Artikeln aus. 
Man iſt der Anſicht, daß es ſich um ein beſchloſſenes As 
dentat, um eine Blutrache, handelt. Bereits am Donmers- 
tag ſeien Gerüchte von einem Terror durch Albanier bekannt⸗ 
geworden. Man habe bei der Ausgabe von Eintrittskarten zu 
der Verhandlung größte Vorſicht walten laſſen. Zu der Tat 
5 In wird noch ergänzend berichtet, daß der Mörder im Ger 
ſchworenenzimmer durchſucht worden fei, Der Mörder ſelbſt ſei 
aufs höchſte erregt geweſen. Mit geſchloſſenen Augen, keines 
Wortes mächtig, habe er nach der Tat vor dem Unterjuhungs- 
uchter geſtanden. Die Tat ſelber ſei in dem Augenblick ge⸗ 


Roman. 
dei Gemütliche 

Viel ſchöner war die Kerwezeit, 

Als herrschte die Gemütlichkeit. 

Da it der Bauer Jahr für Jahr 
Zum Freund ins Nachbardorf gefahr, N 
Man tanzte ohne Aeberdru | 

Bi Auch drei, vier Tag bis Kerweſchluß, 

Man ſpaltete jo manche Gans, 
Die eignen Köpfe ließ man ganz.“ 
So lobte Michel ſeinem Sohn 
Die Zeiten, die vorüber ſchan. 
Der fragt beſchämt, ob denn gefoppt 
Die Leut' ſich niemals und gekloppt. 

„Auch das kam vor,“ ſagt Michel drauf, 

Doch niemals roh war der Verlauf. N 
Die Gemütlichteit ward nie geſtört , 
So mie man's jetzt in Dörfern hört.“ 
aber einer früh und ſpat 


deut ſches 


von einer den Angeklagten in den Kopf traf, jo daß er tot 


uns jahraus, jahrein aufgehen, wachſen und gedeihen, den gol⸗ 


wär in der Welt und in der Taſche kein roter 
. mußte ſein. Anſer alter Großvater, 


it 
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ſchehen, als der italieniſche Journaliſt den Gerichtsdolmetſcher 
gebeten habe, der Angeklagte möge doch lauter ſeine Antwor⸗ 
ten von ſich geben. In dieſem Augenblick habe der Angeklagte 
ſein Geſicht dem Dolmetſcher und dem dahinterſtehenden Atten⸗ 
täter voll zugewandt, als die Schüſſe auch ſchon in ſchneller Folge 
krachten. Mehrere Geſchworene hätten einen ſchweren Nerven⸗ 
chock davongetragen. 
* 

Prag. Zu dem am Freitag im Gerichtsſaal verübten Atten⸗ 
tat auf den Mörder des ehemaligen albaniſchen Konſul in Prag 
wird ergänzend gemeldet, daß der Mörder einen ordnungsgemäß 
ausgeſtellten und mit dem iſchechiſchen Viſum verſehenen Paß 
beſaß, der auf den Namen Zya Vacfterna lautet. Der Atten⸗ 
täter, ein 27jähriger Albaneſe aus einem Dorf in der Nähe von 
Tyrana, iſt der Diener eines vor ſechs Tagen in Prag eingetrof⸗ 
fenen Bruders des im vorigen Jahre ermordeten Geſandten Zeit 
Beg, Kapitän Gani Beg, der einzig zu dem Prozeß nach Prag 
gekommen war. Gani Beg beſchaffte für ſich und ſeinen Diener 
Eintrittskarten für die Schwurgerichtsverhandlung, an der er 
perſönlich anweſend war. Auf der Polizei verhört, beſtätigte er, 
daß der Mörder ſein Diener ſei. Er, Gani Beg, habe, nachdem 
ſich ſein Bruder und ſeine Familie mit König Zogu wegen deſſen 
italienfreundlicher Haltung verfeindet habe, Albanien verlaſſen 
und ſich in Südſlawien aufgehalten. Von der Mordabſicht ſeines 
Dieners habe er keine Kenntnis gehabt, glaube auch nicht, daß 
dieſer ſich mit einem derartigen Plan überhaupt beſchäftigt habe. 
Er ſei vielmehr der Meinung, daß ſein Diener aus momentaner 
Empörung heraus, d. h. im Affekt, gehandelt habe. 


Eine polniſch⸗litauiſche Grenzkonferenz 


Wilna. In der Ortſchaft Dowejka an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze fand Sonnabend eine polniſch⸗litauiſche Konferenz ſtatt, 
an der polniſcherſeits Vertreter der Verwaltungsbehörden, der 
Polizei und des Grenzſchutzkorps, und litauiſcherſeits die Kom⸗ 
mandanten des Nayons und des Grenzabſchnitts teilnahmen. 
Die Konferenz war auf die Initiative der polniſchen Behörden 
einberufen worden und hatte zum Ziele, die Uebergriffe der 
litauiſchen Grenzwachen zu beſeitigen, die ſich darin äußern, daß 
litauiſche Grenzſoldaten die Grenzpfähle ausgraben, auf polni⸗ 
ſches Gebiet übergehen, polniſche Patrouillen in Hinterhalte 
locken uſw. Nach einer längeren Ausſprache erklärten die litaui⸗ 
ſchen Vertreter, daß ſte ihren Behörden die polniſchen Wünſche 
vorlegen werden und verſicherten ihrerſeits, dafür zu ſorgen, daß 
ähnliche Fälle ſich nicht wiederholen. Se ee 

Ausdehnung des Bauernaufſftandes 

i in Weißruß and 


Warschau. Entgegen dem Dementi der ruſſiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur wird aus Wilna berichtet, daß der Bauern⸗ 
aufſtand in Sowjet⸗Weißrußland immer größere Ausmaße an⸗ 


S' war mol widder Kerb in Jalkenſtein 
Wenn wir, wie einſt unfte Vorfahren, unter den rebenbe⸗ 
kränzten Halden des Rheins lebten, würden wir vielleicht in 
dieſer Zeit anftatt unſrer lieben Kerb ein anderes, nicht weni⸗ 
ger ſchönes Feſt feiern, nämlich, das in Lebensluſt und Laune 
ſingende und klingende, in Nebenſaft ſchäumende Feſt der Wein⸗ 
leſe. Wie klingen wohl noch heute dort drüben die Becher zu 
dieſem Feſte, wie glänzen die Augen, wie röten ſich lieblich die 
Wangen der rheiniſchen Dirndln und jauchzend ſteigt das Lied 
zum Himmel: Ha, wie blinkt der goldene Wein in dem Rhein⸗ 
weinbecher, ha, wie klingt Geſang darein... Schwer war un⸗ 
ſern Alten der Abſchied von der lieblichen Heimat und in uns 
lebt nur noch das geahnte, wehmütige Erinnern an jenes weite 
entrückte Sand... Die ſchwarze Erde der neuen Heimat erſchloß 
ich uns in mütterlicher Sorge und Liebe, erhält uns und 
ſchenkt neues Leben. Mit wechſelnder Gebefreudigkeit läßt ſie 


denen Weizen, die ſaftigen Buraken und Grumbiere in großer 
Zahl. Dankbaren Herzens ſammeln wir mit emſig zugreifenden 
Händen, die Gaben und wenn unter Hauen und Bangen, Sor⸗ 
gen und Mühen, „der Weiz in der Scheuer, die Grumbiere im 
Keller und die Burake in der Kaut find“, dann. winkt die „luſch⸗ 
tich, alt und immer jung Kerb.“ Und wenn's noch ſo ſchlit 


der „Kerwebams te 
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nehme. Die Bauern hatten Freiwilligen⸗Abteilungen gebildet, 
deren wichtigſte Aufgabe darin beſteht, ſich den Kommuniſten ent⸗ 
gegenzuſtellen und die Eintreibung der Steuern zu verhindern. 
Eine dieſer Abteilungen unter der Führung des ehemaligen Rai: 
ſerlichen Offiziers Moros habe die zu dem Auſſtandsgebiet füh⸗ 
renden Schienen an mehreren Stellen zerſtört, um die Entſendung 

= von Truppen zu unterbinden. Aus dieſem Grunde ſei der 
Minsker Schnellzug am Sonnabend mit vierſtündiger Verſpätung 
an ſeinem Beſtimmungsort angekommen. Im Zuſammenhang 
mit dieſen Vorgängen hatten die Bolſchewiſten die Grenzwachen 
der Stadt und den ſowjetruſſiſch⸗polniſchen Grenzabſchnitt bei 
Stolpzy geſperrt. In Minsk habe ein Bataillon der Noten 
Armee gemeutert, als es den Beſehl erhielt, gegen die auſſtändi⸗ 
ſchen Bauern vorzugehen. Die Mannſchaſten und Offiziere des 
3. Bataillons des 6. weißruſſiſchen Infanterjeregiments ſeien 
darauf von GPU.⸗Truppen eingekreiſt, entwaffnet und verhaftet 
worden. Eine Beſtätigung dieſer aus poluiſcher Quelle gemel⸗ 
deten Einzelheiten liegt von anderer Seite noch nicht vor. 


Warſchauer Erwartungen 


„Verheißungsvolle“ Aeußerungen des Pilſudski⸗Blattes zur 
f Wiederaufnahme der Handelsverhandlungen. 
Warſchau. Das Pilſudski⸗Blatt „Glos Prawdy“ be- 
ſchäftigt ſich anläßlich der bevorſtehenden Ankunft Dr. Her⸗ 
mes in einem Leitartikel mit den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen und führt u, a. aus, daß die viel⸗ 
fachen Bemühungen Polens, ein poſitives Ergebnis zu 
erreichen, ſtets am Widerſtand der deutſchen Landwirtſchaft ge⸗ 
ſcheitert ſeien. Man habe in Polen erwartet, daß das Aus⸗ 
ſcheiden der Rechtskreiſe und Agrarier aus der Regierung einen 
Amſchwung zu Gunſten der Verhandlungen mit ſich bringen 
werde. Es habe ſich jedoch erwieſen, daß das Kabinett Her⸗ 
mann Müller entweder zu ſchwach geweſen ſei oder dem 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag nicht genügende Bedeutung 
beigemeſſen habe, um ſich den die Verhandlungen ſabotie⸗ 
renden Einflüſſen energiſch zu widerſetzen. Die vor zwei Mo- 


direkte Folge der ſtarren Haltung der deutschen Reglerung ge 
weſen, die ſich in dieſer Beziehung von ihren Vorgängern in 
nichts unterſcheidet. 

ſtrebt geweſen, die Schuld Polen zuzuſchieben. Man müſſe noch 
einmal unterſtreichen, daß Polen bel den Verhandlungen auch 


bezug auf den beiderſeitlgen Nutzen feſthalten werde, der ſeinen 
Ausdruck in gegenſeitigen Zugeſtändniſſen bezw. Kompenſationen 
finden müſſe. Das 
F 


vom Jahrestraum, lüßt neu ſich ſchmücken und bunte Bände 
flattern ihm um den Hut. Bald lauſcht er den altbekannten 
Kirchweihklängen zu ſeinen Füßen und ſchmunzelnd verſchwitzt 
bewegt er ſein Haupt im wohlvertrauten Takt. Doch plötzlich 
ſteht er ſtarr, er will ſeinem Ohr nicht trauen: was ſind das 
fremde Klänge, was iſt das ein gehackter Takt mit Schleifen 
und Schleichen, Hoppeln und Wackeln, Wedeln und Krämpfen? 
Mlütriſch ſchüttelt er ſeinen Kopf und brummt ſich in den Bart: 


Wo jin’s, ihr alte Geſelle um Mid, du Scholtiſcher, du Fir 
gerpolla, ihr alle, alle. wolln'r vleicht ſchlote gehe, dann 
geh ich mit.“ Und tratternd neigt er ſich zur Seite und ſchläft. 
Doch das Treiben macht nicht Halt, weiter wirbelts, kreiſt es 
und jaußgt es. Wohl fließt kein Rebenſaft wie drüben am 

Re Rhein, doch umfo keichlicher ein anderer, der gute, alte Ger⸗ 
ER ſtenſaft. Was ihm an Gute abgeht, erſetzt er durch die Menge 
And lähmend legt es \ich auf Herzen, Hirn und Nieren. Es 
legt ſich wie Blei an die Beine und nimmt ihnen den leichten 
Schwung. Die Zunge fallt, und um und um dreht ſich's im 
Kreiſe. „Ei, ei“, ſat do die Großmutter Kerb, „Jetz is es 
gnung vor Jung un Alt, vor Große und Klene und bloſt die 
Lichser aus...“ Wo biſt du hin, du aldi luſchtiche Kerb? Nur 
eins ließeſt du zurück, elnen dumpfen Kopf.. aber auch 600 
Zloty Reingewinn und 16 Zloty fürs Kinderheim. Wir dau⸗ 
en dir! Behüt dich Gott. Auf Wiederſehen zum nächſten 
% . 


* 


naten aufgetretene Unterbrechung der Verhandlungen ſei eine 
Die deutſche Preſſe ſei damals gleich be⸗ 
weiterhin unerſchütterlich an dem Prinzip des Gleichgewichts in 


beziehe ſich vor allem auf die polniſche Vie h⸗ 


O ſtdeukſches Volks b 


Nachrichten durch. Die Städte Talea, Chillen, Santa 


uns ein vom 11 0 zerſplitterter Baum den Pfad. Dann wieder 
müſſen wir eine 


Der preuß ſege Wohlfahrksminiſter 
Hirtſiefer ö 
wurde wegen ſeiner Verfügung, jedem im Ruhrkampf ausge⸗ 
ſperrten Arbeitnehmer die aus Reichsmitteln gewährte Für⸗ 
ſorgeunterſtützung zu zahlen, ſcharf angegriffen. e 
Angeheures Erdbeben in Chile 
Neuyork. Nach den letzten Meldungen aus dem chilenf⸗ 
ſchen Erdbebengebiet ſind bisher mehrere hundert Tote gezühlt 
worden. Die Zahl der Verletzten iſt außerordentlich groß. Man 
befürchtet, daß noch weit mehr Opfer zu beklagen ſein werden. % 
Jufolge Unterbrechung der Drahtleitungen kommen nur ſpärlich 5 


Eruz und VBarahona find ganz oder teilweiſe zerſtöet. 
Unter den vernichteten Gebänden beſinden ſich mehrere Kirchen 
und Bahnhöfe. Der Belagerungszuſtand wurde verhängt, da 
unſaubere Elemente die allgemeine Verwirrung zu Plünderungen 
benutzten. Der Staatspräfident und der Kriegsminiſter haben 
ſich in einem Flugzeug in das Unglücksgebiet begeben. Das Erd⸗ 
beben hatte verſchiedene Dammbrüche zur Folge, die Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſachten. Auch mehrere Bergwerke wurden zerſtärt. 
1 „ * wi > 

London. Die aus Santiago de Chtle in Neuyork einge - 
gangenen Mitteilungen über das Ausmaß der Erdbebenſchäden 
in Chile, in denen von 1500 Toten geſprochen wird, finden durch er 


Durch Galizien und die Karpathen 
Ein Fahrtenbericht oberſchl. Jugendwanderer. 
3 1 5 
Meiide ſtrecken wir uns um das Feuer auf dem Fußboden 
aus und ſchlafen trotz Rauch und Qualm ſofort ein. Frühzeitig, 
ſchon um 3 Uhr, werden wir geweckt und müſſen aufſtehen, da die N 
Hirten zum Aufbruch rüſten, und wir fat den gangen aun 55 
einnehmen. Die Sonne erhebt ſich bald über die Bergſpitzen und : 
trocknet raſch die kaufeuchte Erde. Die Herden ziehen auf dle 
Hochwieſen, und auch wir ſteigen nach dem Frühſtück langſam zue 
Höhe des Kutul (1548 Meter) hinauf. Hier oben ſind die Stel“ 
lungen aus der Kriegszeit noch beſſer ausgebaut. Die Unter 
ſtände ſind etwa 8 Meter tief fait ſenkrecht in die Felſen ge. 

ſprengt. Eine ſteile, morſche Holztreppe führt hinunter. An 
einer Holzverkleidung N eingeſchnitzt zu leſen: „Fuchsloch 


2. Zug“. Im Tale zwiſchen Kukul und Höhe 1297 liegen Ge⸗ 
fallene in großer Zahl. Beim Abſtleg von der Koznieska (1875 3 
Meter) kommen wir durch wilden Karpathenwald. Obgleich es 
noch heller Nachmittag iſt, umgibt uns hier Dämmerung, Baum⸗ 
ſtämme liegen kreuz und quer. Mächtige Fichten ſtehen hier, die 

längſt abgeſtorben ſind, aber nicht ſtürzen können, da ſie von den 
anderen Bäumen gehalten werden. Wir müſſen uns unſeren 
Weg durch faſt undurchdringliches Dickicht bahnen; jetzt verſperrt 


elne Schlucht, in der ſich ein flinkes Bächlein zu Tale 


zu machen. 
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direkte Berichte vorläufig noch keine Beſtäligung. Das chileni⸗ 
ſche Außenminiſterium gibt bekannt, daß in Talca bisher. 56 
Leichen geborgen wurden, daß aber nach Angaben der Truppen, 
die mit den Aufräumungsarbeiten beſchäfligt find, mit einer 
beltächtlichen Erhöhung der Zahl zu rechnen fein wird. Aus 
Santa Cruz werden bisher 13 Todesopfer gemeldet, mit ſehr bes 
deutendem Sachſchaden. Auch in Peralillo ſind die Erdbeben⸗ 
ſchäden ſehr bedeutend. In Barahona wird die Zahl der Toten 
mit 45 angegeben. Reiſende des erſten vom Süden nach Norden 
abgegangenen Zuges ſprechen davon, daß in Talca wenigſtens 
200 Tote oder Verletzte ſeien, während in Curico keine Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen find. Ein in Santiago de Chile von einer 
Farm in der Nähe von Curico eingetroffener Farmer berichtet, 
daß die Regierungsgebäude und der Unjon⸗Club zerſtört wur⸗ 
den. Eine ganze Anzahl der Opfer könne er nicht angeben, 
glaube aber, daß das Erdbeben ebenſo heftig geweſen ſei, wie 
das im Jahre 1906, bei dem 1500 Perſonen getötet wurden. — 
Weitere Berichte aus Santiago beſagen, daß die Stadt Tala, 
die etwa 35.000 Einwohner zählt, vollkommen zerſtört iſt. Nur 
ein einziges Gebäude blieb verſchont. Präſidenk Jvanez hat ſich 
nach dem Bezirk Talea begeben, um perſönlich das Hilfswerk zu 
leiten. Das chileniſche Kriegsminiſterjum veröffentlicht ein Te⸗ 
legramm des Oberſten Quevedo aus Tatca, das lautet: 

„Erdbeben um 12.07 Uhr erreichte bedeutende Ausmaße. 
Zahlreiche Tote und Verletzte. Viele öffentliche und private Ge⸗ 
bäude müſſen wegen drohenden Zuſammenſturzes ſofort einge⸗ 
riſſen werden. Fachperſonal für dieſe Zwecke und Aufräumungs⸗ 
arbeiten zur Freimachung der Toten benötigt.“ 


Immer noch Kundgebungen 
gegen Frankreich 

Nom. Die Proteſtkundgebungen der ilalieniſchen 

Studenten wiederholten ſich im Laufe des Sonnabends. 

In Mailand und mehreren anderen Städten veranſtalteten die 


Studenten, Fronttämpfer und Kriegsinvaliden große Umzüge. 


Ueberall würden gegen Frankreſch, das von Italien von der deuk⸗ 
Ichen Uebermacht gerettet worden Jei, Proteſtrufe ausgestoßen. Es 
dam nirgends zu Zwiſchenfällen. In Rom iſt der Sonntag ruhig 
verlaufen. Am Vormittag fanden kleine Umzüge statt. 


Kellogg lehnt ab 


; Neuhork. Der engliſche Botſchafter stattete am Sonn⸗ 
abend Staatsſekräter Kellogg einen Beſuch ab, 
Autwort Baldwins an Britton zur Weiterleitung zu 


überreichen. Kellogg lehnte die Weiterleitung mit der 


Begründung ab, daß über außenpolitiſche Fragen nur 
von Regierung zur Regierung direkt verhan⸗ 
det werden könne. 


0 
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Rumäniens Arbeitsminiſter in Berlin 
Der rumänische Arbeitsminiſter Raducanu iſt am 30. November 
in Berlin eingetroffen, um über das deutſch⸗rumäniſche Wirt⸗ 
ſchaftsgblkommen zu verhandeln. — Von links Arbeitsminiſter 
Raducanu, ſeine Gattin, der rumäniſche Geſandte in Berlin 
re Petrescu Comnen. 5 


!!! 8 
Einführung der europäiſchen Kleidung 
: in Afghaniſtan 


Konſtantinopel. Wie aus Kabul gemeldet wird, hat der 
König einen Befehl über die Einführung der europäiſchen Klei⸗ 
dung in Kabul unterzeichnet. Das Geſetz ſoll am 20. März 1929 
in Kraft treten. Perſonen, die dieſer Verordnung nicht Folge 
leiſten, werden mit einer Strafe bis zu 20 Rupien beſtraft. Der 
König erklärte, daß er die Durchführung dieſes Geſetzes ſtreng 
überwachen werde. Die Geiſtlichkeit iſt mit dieſem Geſetz ſehr 
Unzufrieden. a 


windet, durchklettern. Nachdem die tiefſte Stelle des Tales 
erreicht iſt, gehen wir am jeuſeitigen Abhang hinauf bis zur 
Waldgrenze. Die Dunkelheit zieht herauf und zwingt uns, halt 
Ein geeigneter Lagerplatz in der Nähe von Waſſer 
iſt bald gefunden; das Zelt wird aufgeſchlagen und das Lager 
mit Baumſtämmen bejejtigt: Der Wall soll dazu dienen, das 
unbemerkte Anſchleichen von Tieren zu verhindern, da es hier 
noch Bären und Wölfe glöt. Bald ſchläft alles im Zelt und nur 
die Wache ſitzt draußen am Feuer und ſpäht in die Dunkelheit, 


erreichen wir die letzte Plattform unterhalb der Howerlg. Ein 
alter Wind verkürzt hier die Rast. Nach einer Stunde ſind wir 


am Ziel und betreten die höchſte Erhebung der Waldkarpathen, 
die Howerla (2058 Meter), von der aus man trotz des nicht ganz 


zen Wetters eine weite Fernſicht hat. Nirgends iſt Flachland 


zu ſehen; überall zeichnen ſich in der dunſtigen Luft Bergſpitzen 
N Die gewaltige Ausdehnung der Karfathen und ihre eigen⸗ 5 


Schöngeit kommt hier ſo recht zum Ausdruck. Lange kön⸗ 
ir jedoch auch hier nicht verweilen, denn ein eiſiger Dit: 
2 5 zitte 


ſchlagen die Richtung nach Worochta ein. 


Am z Uhr morgens wird geweckt. Die letze Wache hat den 
Morgentee bereits fertig gemacht, jo daß wir gleich nach dem 
Waſchen ſrühſtücken können. Dann brechen wir auf und das 


Ertlimmen des ſteilfeſten Abhanges kaun beginnen. Um 8 Uhr 


Ueber Geröll kommen wir au 


Es iſt ſchon finſter, als 
vor uns plötzlich ein Forſthaus auftaucht. Auf dem Heuboden 
ſtrecken wir uns zur Ruhe aus und der worbeifließende Brut 
ſingt uns das Schlummerlied. 1 


Am nächſten Tage ſetzen wir unſeren Rückmarſch fort. Auf 
halbem Wege nimmt uns eine Waldbahn mit, die nach Woxrochta 


führt. So können wir mittags ſchon unſere Vorräte ergänzen. 


Abends find wir in Tatarow und ſuchen Dr. Zöckler auf, der ſich 


zur Zeit hier in ‚feinem Landhauſe aufhält. Ueberaus herzlich 


iſt die Aufnahme, die wir als Deutſche und Wandervögel finden. 


Das einigende Band gleichen Volkstums führt uns zuſammen 
und wir erzählen von unſerer Fahrt, während draußen die Kar⸗ 


pathengipfel laugſam im Dunkel verkhwinmen. - 
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an deutſchen Bevölkerung Polens ergriffen hat, geht ferner daraus 
hervor, daß ein beträchtlicher Teil der Stellen des im März be⸗ 
ginnenden Mädchenkurſus jetzt bereits belegt iſt. Wem es daher 
noch um Aufnahme zu demſelben gelegen iſt, der wolle ſich recht 
bald anmelden. Aufnahmebedingungen und Auskunft erteilt 
gern: Voltshochſchulheim Dornfeld, p. Szezerzec, kolo Lowe. 


Totenſonntag. N 

Schwer hängen Regenwolken herab und leiſe tropft es. — 
Tlauerſtimmung des Totenſonntags liegt über den Gräbern. Da 
kommt eine Gruppe junger Menſchen zum Lyczakower Helden⸗ 
ſriedhof. Hochſchüler find es, deutſche Hochſchüler, die im ſtillen 
Gebel der gefallenen Brüder gedenken, die im Weltkrieg hier 
ihre letzte Ruheſtätte fanden. Hoch ragt das Kreuz über den 
Gräberteihen, an dem ein Kranz angebracht wird. Dann fliegen 
die Mützen vom Kopfe, einige Augenblicke wenden ſich die Ge⸗ 
danken den teuren Toten zu, die ſeit zehn und mehr Jahren der 
kühle Raſen deckt. Ernſt und nachdenklich verläßt der kleine 
Trupp den Gottesader, im Herzen ein feierliches Gefühl. Nur 
wenige waren es, die an dieſem Tag an den Gräbern ſtanden, 
Hielt doch das ſchlechte Wetter viele ſern, die ſich zur Gedenkfeier 
jonſt eingefunden hätten. Im Herzen der Daheimgebliebenen 
wurde ſicherlich an dieſem Tage auch der Toten gedacht und ihr 
Andenken in ſtillem Erinnern geehrt.. 


— 


5 Anfrage. f 
Iſt irgend einem Leſer das Buch von Joh. Eismann „Der 
deutſche Koloniſt“ 1822 zu Peſt gedruckt, bekannt? Vielleicht be⸗ 
ſitzt es einer der beſten Leſer? Um freundliche Auskunft bitte 
; 8 H. Schick, Stanislawow, Zeligowskiego. 


Lemberg. (Schubertfeier des D. M.⸗G.⸗V. und Stiſ⸗ 
Fi ngsfeſt.) Auch der Lemberger Männer⸗Geſangverein wollte 
jein Scherflein dozu beitragen, den Meiſter der Lieder, Franz 
Schubert, zu ehren, dem alle Welt in dieſem Jahre Feiern be⸗ 
reitet. Zeitlich fiel dieſe Feier mit der des Stiftungsfeſtes zu⸗ 
ſammen, ſo daß beide Feiern in eine zuſammengezogen wurden. 
Nach der Begrüßung durch den Vereinsobmonn, Herrn Emitk 
Müller, brachte der Männerchor Schuberts „Am Meer“ mit a 
guter Betonung und lebhafter Einfühlung unter Leitung von 
Herrn Chormeiſter Köhle, zum Vortrag. Die knappe, aber dabei 
dußerſt umfaſſende Schubert⸗Feſtrede von Herrn Kaul entrollte 
ein ſtimmungsvolles Bild vom Leben und Wirken des großen 
Tonkünſtlers. Es gelang dem Vortragenden, mit ſeinen Aus⸗ 
führungen die Zuhörer zu feſſeln. Die Mandoliniſtengruppe, 
unter der ſehr ſicheren und zielbewußten Leitung ihres Diri⸗ 
genten Herrn E. Mitſche, ſpielte die techniſch nicht leicht zu ber 
wältigende Symphonie in H⸗moll, ſowie die Sonatine J, beides 
von Schubert, mit feinem Verſtändnis für die Schönheiten dieſer 
Werke. Darauf ſpielte in meiſterhaftem Stil Frl. Irene Domek 
Variationen in B⸗dur von Fr. Schubert. Die junge Künſtlerin 
Für die ausgefallenen 
Frau Ida 


Von der Dornfelder Vollshochſchule. 
Am 1. 11. begann in der Dornfelder Volkshochſchule der 


diesjährige Burſchenkurſus. 5 0 
beſchickt; denn ſtatt der üblichen Höchſtzahl von 16 Teilnehmern 
nd diesmal 27 erſchienen. Da wir aber niemand zurückweiſen 


e (Klavier — Violine 


Männerchor) wechſelten mit einigen und Gedichtvor⸗ eſe vorzüglichen Darbie⸗ 
en. Bei letzteren fiel bejonders ein Teil au Al al Der 


chen Liede „Die Nacht“ und 


3 Teilgebiete, 


öbbhrer Eigenart uns nahezubringen ſuchte. Auch. ein Hans 
Seächs⸗Spiel „Der geſtohlene Schinken“ würde auf unſerer Bühne 
gegeben, das rieſige Lachſalven hervorzauberte. Volksreigen, 
Liederſingen und fröhliches Spiel hielt die Feſtteilnehmer dann 
noch bis zu ſpäter Nachtſtunde gemütlich beieinander. Der Ein⸗ 
Druck dieſes Abends war gut und zeigt uns, daß in ſolch einer 
Gemeinſchaft, wie die Volkshochſchule ſie bildet, doch viel an 
Kulturwerten für unſer Volkstum vermittelt werden kann. — 
Die hohe Teilnehmerzahl weift darauf hin, daß nun doch 
mehr und mehr die Anſicht durchzudringen ſcheint, daß die Volks⸗ 
hochſchule für unſer Volkstum eine unerläßliche Erziehungs⸗ 


d nſtalt ſei. And daß dieſer Gedanke bereits weite Teile der 


ihr Ende fand. Der zweite Teil des Abends war der Feier des 
6. Stiftungsfeſtes gewidmet. Mit den ſchneidig vorgetragenen 
Muſikſtücken „Tempelweihe“, von Keler⸗Bela, und „Auf zun 
Heimat“, von Ritter, eröffnete die wackere Mandoliniſtengruppe 
dieſen Teil des Abends. Anſchließend hielt Herr Chormeiſtenn 
Jakob Köhle die Feſtrede, in der er über Wohl und Wehe des 
Vereins mand Wichtiges zu jagen wußte. Ein beſonderes Ka⸗ 
pitel widmete er der Treue der Mitglieder, die leider nicht über⸗ 
all in gleichem Maße anzutreſſen iſt. Mit einem herzhaften Auf; 
ruf zur Unterſtützung und Mitarbeit an den Mittwochabend⸗ 


wuücherk, fein Blumenſchmuck ziert die Hügel, trotz der vom deut⸗ 


— — —— — 


Hauses“. Der für die dortigen Verhältniſſe recht umfangreiche 
Bau ſoll den Deutſchen als Feſt⸗ und Verſammlungsſtätte dienen. 
Jahre werden freilich noch vergehen, ehe der Bau, zu dem große 
Opfer erforderlich ſind, vollendet ſein wird. ö 2 
Wir begeben uns zur Schule, wo die deutſche Gemeinde 
ſchon verſammelt iſt. Auch hier werden wir aufs herzlichſte be⸗ 
grüßt. Die ſchlichte Feier der Deutſchen im fernen Oſten hinter⸗ 
läßt tiefen Eindruck. er ee 
Am folgenden Tage fahren wir nach dem durch ſeine Oel⸗ 
quellen bekannten Boryslaw. Mit deutſcher Führung besichtigen 
wir zunächſt die Werſſtätten, in denen die Bohrer hergeſtellt 
werden und gehen alsdann zu dem Wald von Oelbohrtürmen, 
über denen dichler Nebel und Dampf liegt. Mit dankenswerter 
= Bereitwilligkeit führt der deutſche Beamte uns umher, rotz des 
Regens, im tiefen Schmutz des bergigen Oelgeländes. Um 
Uhr abends fahren wir zurück nach, Stryj und begeben uns 
bald in die Schule, in der die Fortſepung der Schulfeſtwoche 
u Form eines Fröbelabends abgehalten wird. Bon Lehrern, die 
len Teilen Galiziens zu einer Beſprechung zuſammen ka⸗ 
r fo manches von den Nöten der dortigen Deut⸗ 
frohe Bekenntuis zum Deutſchtum und der Wille, 
teu zur angeſtammlen Art zu ſtehen, ſſt trotz allem 


Wenige — genaue 
Urkunden verbrannten — 


fahr am nüchſten Tage befuchen wir noch 8 
d des Weltkrieges ſehr ſchön 
alles mit hohem Gas über⸗ St 
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Singſtunden ſchloß die freudig aufgenommene Anſprache. Mozarts Berdikau. (Kirchweih) Am 21. Oktober feierte unſere 
immer ſchönes „Bundeslied“ kam dann unter Leitung von Herrn | Gemeinde nach alter Sitte die „Weib“, Die Witterung war 
ſtud. tech. P. Bobek in ſchöner Klangfülle wirfem und erhebend herrlich und wir haben es nicht bereut, daß wir unſere Kerb, 
zum Vortrag. Darauf erfveute wiederum Frl. Irene Danek mit | wenn auch mit großer Mühe, um einen Monat vorgeſchoben 
Granadas „Spanischer Tanz“, E⸗moll, und Chopins 2 Schweizer | Hatten. Herr Heinrich Zapf Hatte uns dieſesmal freundlicher⸗ 
tängen, die vollendet geboten wurden, die Anweſenden. Eine weiſe ſein Haus zur Verfügung geſtellt. Es waren viele tanz⸗ 
äußere Anerkennung wurde der beliebten Künſtlerin in Form luſtige „Schwowe“ aus Nah und Fern herbeigeellt. Aber auch 
eines Blumenkorbes zuteil, der beſcheiden den Dank und die Ver⸗ unf ne Kerb“ 0 rde gedacht, und 18. November diefe 
ehrung für die dargebotenen Kunſtgenüſſe ausdrücken ſollte. Ein die Klar en BE ae 5 ene efen 
flott gespieltes, vielleicht für den Rahmen des Abends nicht ganz ois länge unſerer Kapelle die kanzluſtigen Berdikauer ſowie 
geeignetes Singſtück, fand freundliche Aufnahme. Die Herren auch einige auswärtige Güjte bei unſerem liebenswürdigen Ger 
Bruno Berger, Rudi Illa, Fred Alf und Emil Herbert taten ihr meindevorſteher Wilhelm Scheer zur „Rahkerb'. Wir hoffen im 
Beſtes, um die Zuschauer in fröhliche Stimmung zu verſetzen. nächſten Jahre „Kerb“ ſowie „Nohkerb“ in einem deulſchen Hauſe 

8 Den gelungenen Abend kann der Männer⸗Geſangverein als zu ſeiern, mit deſſen Bau wir ſchon in nüchſter Zeit beginnen 

85 Erfolg verbuchen. 5 Teja. wollen. A. 

SER — (D. 6.8. „Frohſinn“.) Am 25. November fand die Bruckenthal. (Beſuch.) Am 10. November l. J. beſuchte 
Wiederholung der Feſtaufführung von Franks Schauspiel „Zwölf der Herr Sejmabgeordnete Franz in Begleitung des Herrn 
taufend“ bei ausverkauftem Haufe ſtatt. Es wäre noch nachzu⸗ Schriftſtellers Schmitz die Gemeinde Bruckenthal. An dieſent 
tragen, daß Herr Ferdinand Schneider für das Wappen des D. Tage feierten die Bruckenthaler ihr Kirchweihfeſt, weshalb ſich 
6-8. „Frohſinn“ einen prächtigen Rahmen geſpendet hat. Das den verehrten Beſuchern paſſende Gelegenheit bot, die Gemeinde 
ehrwürdige Vereinswappen hat damit eine würdige Umrahmung Bruckenthal wie auch ihre Bewohner kennen zu lernen. Für vie 
durch die anerkennenswerte Spende von Herrn Schneider gefunden.] Bewirtung der Gäſte ſorgte die Ortsgruppe mit dem Obmanne 

GVollverſammlung des D. MGV. Lemberg.) Unter ſtarker | Herrn Rudolf Scheller an der Spitze aufs Beſte. Als ſich die 

Beteiligung konnte der deulſche Männer⸗Geſangverein am 25. beiden Herren am Abend zur Verſammlung begaben, waren dark 
November ſeine fällige Vollverſammlung abhalten. Die Tages⸗ jung und alt, wie auch zahlreiche fremde Gäſte verſammelt. Nach⸗ 
ordnung wurde in üblicher Weiſe flott erledigt. Beſonders zu | her überbrachte der Herr Sejmabgeordnete allen Anweſenden 
bemerken iſt der Tätigkeitsbericht des Schriftwarts, der Zeugnis | Herzliche Grüße vom Verbande deulſcher Katholiken in Polen 
davon ablegte, daß der D. M.⸗G.⸗B. im letzten Jahre einen Auf: | und aus feiner Heimat Oberſchleſien. Anſchließend hielt er einen 
ſchwung zu verzeichnen habe. Bei den Ergänzungswahlen wurde Vortrag über das Vereinsleben, in dem er den Anweſenden die 
Herr cand. phil. Willy Ettinger zum 2. Vorsitzenden, und Herr Bedeutung und das Ziel unſeres Verbandes vor Augen führte. 
Rudolf Mauer zum Schriftwart gewählt. Es wäre zu wünſchen.] Alle, die ſich als Deutſche bekennen, mögen ſich dem Verbande 
daß der rege Beſuch der Singſtunden weiter anhalten möge zum auſchließen. Die Eltern ſollen ihre Kinder zu tüchtigen Deut⸗ 
Wohle des deutſchen Münner⸗Geſanges in Lemberg. ſchen und guten Kathofften erziehen. Es möge bei ihnen nie⸗ 

Märchenaufführung der Liebhaber! mals weder das Nakionalbewußtſein noch der Glaube an Gott 
bühne.) Nach Ueberwindung von allerlei Hinderniſſen bringt erlöſchen. Unangenehm berührt hat es, daß der Verſammlung 

Anſere Liebhaberbühne im Weihnachtsmonat wieder ein Märchen zwei bewaffnete Poliziſten bewohnten. Man ſpricht ſogar, daß 

zur Aufführung. Gegeben wird „Schneewittchen von Karl von zwe Geheimpoliziſten anweſend waren. Derarlige Maßnahmen 

Fellner, welches uns die allen aus den Erzühlungen bekannte | Find bei uns Deulſchen hierzulande ganz überflüſſſig. An unſeren 

Märchenwelt und die Schickſale des von der böſen Königin ver⸗ Verſammlungen nehmen manchmal auch Sejmabgeordnete teil. 

folgten Mädchens durch die Darſtellung auf der Bühne vor Aus Niemals wird dabei gegen den Staat geheit. Der Vorſitzende 

gen führen ſoll. Jung und alt hört allezeit gerne das Märchen der Ortsgruppe, Herr Rudolf Scheller, ſchloß mit vielen Dank⸗ 
erzählen, jung und alt wird auch Freude an der Aufführung ha⸗ worten die Verſammlung und bat die beiden Herren, fie mögen 

ben. Die Rollen liegen in den Händen bewährter Kräfte der recht bald wiederkommen. 5 e 

Bühne. Den Reingewinn der beiden Aufführungen vom 8. und = i 
9. Dezember hat die Leitung des Vereines „Frohſinn! — wie 
alljährlich — dem Ev. Frauenverein für die Chriſtbeſcherung 
zur Verfügung geſtellt. Die Not iſt groß und die Mittel gering, | 
weshalb die Eintrittspreiſe an beiden Abenden unverändert 
bleiben. Die Vereinsmitglieder genießen an beiden Abenden 
die übliche Ermäßigungen. S 


„Wer treu geſchafft, bis ihm die Kraft gebrigt 
Und liebend ſtirbt, ach, den vergißt man nicht.“ 


von Gärten umgeben find, haben ſämtlich noch ſchwäbiſche Oefen.] Azetylen und Propylen annähernd die gleichen Ergebniſſe erzielt 
Der Acker iſt a 0 Muſter eingeteilt. Außer Drei | werden. Das Bedeutſamſte war die Entdeckung, daß nicht nue 
Polizeibeamten iſt die ganze Gemeinde geſchloſſen deutſch und Obſt, ſondern auch Gemüſe unter der Einwirkung dieſer Gase 
ſpricht ſchwäbiſchen Dialekt. Durch Reinlichkeit und Gaſtfreund⸗ künſtlich gereift werden kann. Auffallend war die Zunahme des 
ſchaft zeichnen ſich die Bewohner beſonders aus. Während des | Zuckergehaltes bei den meiſten Pflanzen. Go kann mit Aetylen 
Krieges brannte ein Teil der Siedlung nieder. Heute ift er der Zuckergehalt des Sellerie um 20 bis 30 Prozent geſteigert 
aber wieder aufgebaut, und zwar aus eigenen Mitteln, ohne werden. Bei Bananen, Tomaten und anderen Früchten, mit 
a ein Beweis deutſcher Zähigkeit und deut denen Reifungsverſuche angeſtellt wurden, ſtellte man einen 

. o Verluſt an Säure feſt. Wie raſch ſich dieſer Reifungsprozeß 
dem Ende zu. Der 


vollzieht, mögen einige Beiſpiele zeigen. Unreife Tomaten bis 
zu 3 Zentimeter Durchmeſſer, wurden innerhalb von drei Sie 
ſechs Tagen gereift. Im Durchſchnitt genügten für die melſten 
Pflanzen ein Aufenthalt in der Gasatmoſphäre von einen bis 
zweieinhalb Tagen, um die Reife herbeizuführen. Ueber den 
Porgang, der ſich dabel abſpielt, iſt man ſich noch nicht im klaren. 5 
Wichkig iſt für die Klärung dleſes ganzen Vorgangs die allge⸗ 
mein gemachte Beobachtung, daß die Temperatur der Räume, 
in denen dieſe Neifungsverſuche angeſtellt wurden, zunehn 
ſtieg. Dies läßt alſo den Schluß zu, doß durch das Gas die 
Atmung der Früchte angeregt und geſteigert wurde. Irgend 
die ſolche 


gepflückte Früchte, 
Aelylenatmoſphäre zum Reifen 


— 
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Lemberger Börſe 


1. Dollarnotierungen: 
21. 11. 1928 amtlich 8.84; privat 8.88—8.8820 
8.84; 8.888 


22. 11. BT 
23. 11. RBB „ 888 

24. 11. „888 

26. 11. „ 38775 

27. 11. „ 8.84, „ 88872088750 


2. Getreide pro 100 kg: 
unverändert] 


3. Vieh und Schweine pro 1 kg Lebendgewichl⸗ 


26. 11. 1928 Stiere 1.10—1.65 
Kühe 0.80 1.60 
Ninder 1.30—1.60 
Kälber 1,30—1.66 


10 4. Milchprodukte pro 1 1, kg oder Stück: 
26. 11. 1928 Milch 0.35—0.50 
Sahne ſauer 1.802. 00 
Butter Zentrifugen 8.10—8.40 
Eier 0.23—0.24 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12.) 


en 


Einlingen. (Kirchweihfeſt.) Am 11. November d. J. 
Feierte die Gemeinde Einfingen ihr Kirchweihfeſt. Gäſte von 
nah und fern eilten herbei, um mit den Einſingern wieder nach 
längerer Zeit einige gemütvolle Stunden zu verleben. Der Feſt⸗ 


gottesdienſt wurde infolge der Erkrankung des Herrn Ortslehrers 


Ernſt durch Herrn Lehrer Strauß aus Theodorshof in würde⸗ 


voller Weiſe gehalten. Am Nachmittag hielt die Jugend ihren 


Einzug in das ſehr ſchön erbaute „Deutſche Haus“. Unter den 


Klängen der Muſtktapelle tanzten bald viele Paare in fröhlich⸗ 
ter Harmonie. Einige Unruhe trat ſpäter durch Lärm ein, je⸗ 


doch gelang es um Mitternacht, die Ruhe wieder vollſtändig her⸗ vollzogen. Am Abend 


zuſtellen, ſo daß der Tanz feinen Fortgang nehmen konnte. 
Heinrichsdorf. (Kirchweihfeſt. — Ueberfa !.) Schon 

jeit einiger Zeit pflegen die hieſtgen deutſch⸗evangeliſchen Grund⸗ 

wirte ihre Feſte, nicht wie früher im Wirtshauſe, jondern in 


Privathäuſern abzuhalten, um dadurch einen Reingewinn zu er⸗ 


zielen, welcher zur Erhaltung der Kirche und Schule verwendet 
wird. Schon während der Vorbereitung des Feſtes wurden ver⸗ 
ſchiedene Störungen beobachtet, auch wurde unter anderem ver⸗ 
breitet, daß im Wirtshauſe ebenfalls eine Tanzunterhaltung ſtatt⸗ 
finden wird. Nachdem am Vormittag zahlreiche Gäſte einge⸗ 


ö zogen waren, fand in der hieſigen Kirche ein Feſtgottesdienſt, 


abgehalten von Herrn Pfarrer Drozd, ſtatt. Am Abende ver⸗ 
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge in dem Schulhauſe, wo 
zwei Schauſpiele, und zwar von der Schuljugend „Das Tanz⸗ 
glöcklein“ und von der erwachſenen Jugend „Der Platzregen“ auf⸗ 
geführt wurden. Trotzdem die Vorbereitungszeit eine kurze war, 
muß gejagt werden, daß die Aufführungen eine der gelungenſt en 
Leiſtungen unſerer Liebhaberbühne war. Erfreut wurden die 
Anweſenden noch durch gut gelungene Vorträge einiger Lieder. 
— An demſelben Abende verſammelte ſich darnach eine zahlrei he 
Menſchenmenge in dem Tanzſaale, den der hieſige Grundwirt, 
Herr Konrad Weißbrod, dem Feſtausſchuß unentgeltlich zur Ver⸗ 
kügung in ſeinem neuerbauten geräumigen Hauſe ſtellte. Einige 
Schritte entfernt fand in dem Wirtshauſe ebenfalls eine Tanz⸗ 
unterhaltung ſtatt, wo ſich jedoch größtenteils Leute aus der Um⸗ 
gebung eingefunden hatten. Wiederholt beobachtete unſer Feſt⸗ 
ausſchuß, wie aus dem Wirtshauſe angeheiterte Gäſte kamen und 
ich zu den Tanzenden geſellten und ſich weigerten den Eintritts⸗ 
preis, der nur % Zloty betrug, zu entrichten. Plötzlich wurde 


ein Ziegelſtein durch das geſchloſſene Fenſter mitten unter die 
Tanzenden geſchleudert, aber wie ein Wunder kam es den An⸗ 
weſenden vor, daß niemand getroffen und verletzt wurde. Nun 
ftagen wir, wer der Täter war? Gewiß nicht die, die den Ein⸗ 


tritt nicht entrichten wollten, da wir deswegen niemand bean⸗ 
ſtandeten. Anſer Verdacht richtet ſich auf eine ganz andere Per⸗ 


fon. Nach einem kurzen Tumult gelang es dem Feſtausſchuß 
wieder das Feſt fortzuſetzen, nachdem Wache aufgeſtellt war. Was 
für eine Wirkung der Steinwurf hatte, zeigte der zweite Feſt⸗ 
abend, wo eine zahlreiche Menge ſich zum zweiten Male einfand 


deukſches B 


olks blatt 


— — 


und furchtlos mehrere Stunden bei Muſik, Tanz und Lied bis 
zum Morgengrau weilte. Der Reingewinn, 182 Zloty, wurde 
zur Tilgung der Glockenſchuld verwendet. Allen, die an dem 
Zuſtandekommen dieſes Feſtes mitgearbeitet haben, ſowie Herrn 
Weißbrod für die Bereitſtellung des Hauſes ſei auch an dieſer 
Stelle beſtens gedankt. 

Mierow. (Kirchweihfeſt.) Wieder einmal feierten wir 
hier in unſerem Dörflein nach alter deutſcher Sitte das Kirch⸗ 
weihfeſt. Trotz des ſchlechten Wetters waren Gäſte aus nah und 
fern (wie z. B. aus Joſefow, Theodorshof, Stanin, Zboiska uſw.) 
erſchienen. Man kann ſich wirklich herzinniglich freuen, wenn 
man ſieht, daß unſere Deutſchen, trotzdem fie jo weit entfernt 
von einander wohnen, nicht fremd einander gegenüberſtehen, 
ſondern durch ein inniges Band der Liebe und Treue miteinander 
verbunden ſind. Und ein ſolches Band iſt auch unbedingt not⸗ 
wendig. — Am Sonntag vormittag verſammelte ſich die Ge 
meinde mit den zum Feſte gekommenen Gäſten in der Schule zum 
Feſtgottesdienſte. Ergreifend waren die Morte, die Herr Pfarrer 


Drozd an die Gemeinde richtete. Er ſprach über die Bedeutung 


der Kirche für uns Evangelische und gab auch ſeinem Bedauern 
Ausdruck, daß unser Gotteshaus leider noch immer unvollendet 


iſt. Es waren wirklich ernſte und feierliche Worte, die von Herzen 


kamen und von Herzen gingen. Mögen ſie ihren Zweck nicht ver⸗ 
fehlt haben. Die Jugend ſang während des Gottesdienſtes das 
Lied: „Ich bete an die Macht der Liebe“. — Am Nachmittage 
desſelben Tages fand man ſich zu einem heiteren Beiſammen⸗ 
ſein in der Schule ein. Um 8 Uhr abends begann der Tanz im 
Haufe von Frau Schmidt, zu dem die Alten wie auch die Ju⸗ 
gend erschienen war. Es war luſlig aber wohl ein wenig über⸗ 
füllt. Als der Morgen graute ging man auseinander. — Erſt 
am zweiten Tage war es luſtig im wahren Sinne des Wortes. 
Die Muſikanten hatten nicht einmal Zeit, ſich ein wenig Ruhe 
zu gönnen. Beſonders ſei hervorgehoben, daß die Alten wirklich 
luſtig waren, was luſtig Heißt, und feinen Tanz ausließen. Schwe⸗ 
ren Herzens verließ man am Dienstag in der Früh den Tanzſaal. 

— (Hochzeit.) Am Dienstag, 20. November l. J., feierten 
Frl. Marie Bretz aus Mierow und Herr Adam Schneider aus 
Sapiezanka ihre Hochzeit. Die Trauung fand in der evangel. 


Feſtteilnehmer dem Tanze und der Unterhaltung hin. Spät in 
der Früh verließen die Gäſte das Hochzeitshaus. — Möge es dem 
Ehepaar vergönnt fein, gemeinſam lange und glücklich den Les 
benspfad zu wandeln. — Heil ihm! — 
(Einladung.) Am zweiten Weihnachtstage gelangt 
hier das Volksdrama „Der Müller und ſein Kind“ zur Auffüh⸗ 
rung. Gäſte aus nah und fern find erwünſcht und werden herz⸗ 
lich willkommen geheißen. Beſonders die in der Nähe von Mie⸗ 
row wohnenden Volksgenoſſen ſollten es nicht verſäumen der 
Aufführung dieſes wirklich lehrreichen und ernſten Stückes bei« 
zuwohnen. = G. K. 
Neu⸗Burezyce. (Schuleinweihung.) Ein ſchöner Tag 
war der 18. November. Ein Gedächtnistag für die Gemeinde, 
für die Kirche und Schule. Am 18. November 1906 wurde die 
Kirche geweiht, und am ſelben Tage 1928 die neue Schule. Kirche 
und Schule ſowie das ganze Dörflein wurden im Jahre 1915 von 
außen zerſtört, wobei die Kirche demoliert, alles andere nieder⸗ 
gebrannt wurde. Im Jahre 1916 wurde eine Schulbaracke er⸗ 


richtet, die als Kirche, Schule und Wohnung diente. Im Jahre 
1925 wurde die Kirche wiederhergeſtellt. Die Schule mußte bis 


zum Jahre 1928 warten; alſo durch 12 Jahre wurden die Kinder 
in der Baracke unterrichtet. Die Wohnhäuſer wurden nach und 
nach wieder aufgebaut, ſo daß das ganze Dörflein wieder wie 


zuvor daſteht. Am 18. November, einem ſchönen hellen Sonn? 
tage, um 11 Uhr vormittags, begann die ſchöne Feier. Gemeinde 


und Gäſte verſammelten ſich vor der Baracke, wo ſich der Zug 
ſingend zum neuen Schulhauſe begab. Dort wurde das Lied 


„Wir haben dieſes Haus gebaut“ geſungen. Herr Senior Ploſzeßh 


hielt eine herzergreifende Rede. Herr Kurator Johann Zapf 
übergab dem Herrn Senior den Schlüſſel, worauf dieſes Haus 
ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. Die Kinder ſangen das 
Lied „Es will der Heiland gehen“ und die Gemeinde begab ſich 
zur Kirche zum Gottesdienſt, womit die Feier um 1 Uhr ihr 
Ende nahm. 2 e 
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irche zu Joſefow ſtatt, und wurde von Herrn Pfarrer Drozd 
ge desſelben Tages gaben ſich dann ſämtliche 


EinzigesSpezialmagazin in Trikotage verkauft von unübertreff- 
licher Tragdauer: 


Sweater, Trikots, Strümpfe, 
5 und Socken 


Mebhaberbühne v3 9.6.8, Frohſinn 


9. Dezember 1928, nachmittags 5 Uhr 
im Kalke der evang. Schule 


- Boltätigteits- Aufführung 


zu Gunsten 19 Ehrſtibeſcheerung des 
evang. Frauenvereins, 


Schneewiltchen 


Weihnachtsmärchenſpiel von Karl Fellner 


Sonnabend, den 8. und Sonntag, den E 


das vieljeitige Jahrbuch des deutſchen Volkstums in Polen 
mit vielen belehrenden und unterhaltenden Beiträgen 


Preis Zloty 2.10 und Porto 50 gr. 


Jubtläums⸗10, Jahrgang 


des 


Ladmwirtſchaftl. Kalender in Polen 


Reich bebildert, mit reichen Beiträgen zur Er⸗ 
weiterung des Wiſſens und vielen Erzählungen 
Schön aus geſtattet Zloty 2.40 und Porto 50 gr. 
Ab 10 Stück portofrei Wir empfehlen Sammelbeſtellungen möglichſt 
bald aufzugeben 


„Dom“ Perlags⸗Geſellſchaft, Lemberg, ul. Zielona 11 


Eintrittskarten zu 350, 2.50 1.50, 1 
u. 0.80 in der Vereinskanzlei, Zielona 11. 
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Günſtige Zahlungsbedingungen für die Herren Be⸗ - 
5 amten (Beamtinnen). © 


5 Bei en des 33 8 60, an 


> 


7777 


1 Mona 


find die auslandsdeutſchen 
Romane von 


Heinrich Kipper 


Der en auf Zamka 
2.70 Zl und 


Die 5 
kart. 7.5074, geb. 11.— 21 


Zu beziehen durch die 
„Dom'“- Verlags-hesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 


2 nennt Nett | 
FAHRRÄDER 
| Mlich-Sepuratoren 


bester Fabrikate 
% empfehlen auf Teilzahlung 


für die Herbſt⸗ und Wintermode 


Bedeutend erweiterte und reich ausgeſtattete 
Ausgabe mit großem Schnittmuſterbogen. 


| I. Damenkleidung ZI 4.00 
II. Kinderkleidung „ 250 


Porto je Band 21 —,40 
Beſtellungen erbeten an die 


„Dom“ Netlogz⸗Geſelſchat, 22 44 
EFF 


eech Vllt 


. ——. 


5 Pfau 


LEMBERG, Ringplaiz 19 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 
— 


Millionen Kinder leſen 
und leſen immer wieder 


Wilhelm Busch 


May U. Mori 


Ein Bubengeſchichte in 
7 Streichen 


Ginfarbig kartoniert 5.— 21 
bund kartoniert 6.— 21 
bund gebunden 7. Z 


Für Mädchen geeignet iſt 
das Gegenſtück . 


Herbert 


aug l. Holy 


im 
haben immer 
bund gebunden 7.50 21 


den besten 
Dom Verlaus-heselschaft 


| - Eriolg ö 5 Lemberg, Zielona 1 


21210... Do Ye 22.10 


eule ane in IT 


iſt foeben in reicher, bewährter Yustattung und mit 
F unterhaltenden und belehrenden Artikeln 
erſchienen. 


In jedes Haus gehört dieſes vorzügliche noch erweiterte 


Jahehuch des Neuſchum gi wolen 


Auch in dieſem Se beträgt der Preis nur 21 Bas 
Porto 50 gr 


stellungen. (ab 1 en portofrei) erbeten an dhe 
8 6c Verlags -Geſellſchaft N N 
om Lemberg. ul. Zielona 11111 


Hermann Sudermanns Totenmaste 


wurde e den Berliner Bildhauer Profeſſor Alexander Oppker 
abge 


Schulſch ff ee fintt im sturm 1 
Das deutſche Schulſchiff „Pommern“, eine Segelbarke des olden⸗ 5 
burgiſchen Schulſchiffvereins, geriet am Sonnabend nachmirtag 
im Aermelkanal in ſchwere Seenot und iſt im Laufe des Sonn⸗ 
tags geſunken. Die 84 Mann ſtarke Beſatzung der „Pommern“ 50 
meiſt Kadetten und Offiziersanwärter für die deutſche Handels⸗ ; 
marine, ift von dem deutſchen Schleppdampfer „Heros“ nach 
einem äußerſt ſchwierigen Rettungswerk übernommen worden 
Das gefunkene Schulſchiff „Pommern“. RL, 


Schubert in der Walhalla 


Die Narmorbüſte Franz Schuberts, ein Werk des Münchener 

Bildhauers Auguſt Weckbecker, wurde am 25. November in der 

Regensburger Walhalla, der Ehrenſtätte für Deutſchlands große 
Männer, feierlich aufgeſtellt. 


ich rühmen, das erſte Spo 
miniſterium geſchaffen zu aden das Herren 
Henri Pathee übertragen wurde 


Heinrich Ehrhardt + 
Sm Alter von 89 Jahren iſt Geheimrat Ehrhardt in 30. 
Mehlis geſtorben. Ehrhardt hatte ſich aus en Verhält⸗ 


Die „Schutzmankel⸗ Madonna“ 

In dem Wallfahrtsort Kevelaer (Niederrhein) wurde ein Ge⸗ 
fallenendenkmal enthüllt, das tiefempfundene Frömmigkeit über⸗ 
zeugend ausdrückt. Zu den Füßen der Madonna ſammeln ſich 
vie Menſchen, die Troſt gegen die Leiden des Krieges ſuchen. 
Der weite Mantel der Mutter Gottes trägt die Namen der ge⸗ 
fallenen Söhne der Stadt. — Das Denkmal, ein Monument von i a Mt 

7 Metern Höhe, iſt durch den Bildhauer Hensler (Wiesbaden) . Dr. Schmelzle 


und die Architekten Wahl und Rödel (Eſſen) geſchaffen worden. der bag che Finanzminiſter, hat wegen 

. der Entſcheidung des Reichsrates über das 

g Steuervereinheitlichungsgeſetz ſeinen Rück⸗ 
N N; ritt in Ausſicht e N 


Zwei, die hoch hae wollen 


Die ſchweizeriſchen Armeeflieger Hauptmann Bärtſch (links, 
Hauptmann Burkhard (rechts) a diefer Tage 5 


Deutichlands Hande sflotte wächſt 


Die Hamburg ⸗Amerika⸗ Linie ſtellt demnächſt wieder zwei Doppelſchrauben⸗Motorſchiffe, „St. Louis (im Bilde) 905 ‚mit: ; 
waukee“, in ihren Nordamerikadienſt. Die beiden Neubauten — die größten deutſchen Motorſchiffe und die erſten deutſchen eine 5 von 11 000 Metern, Burkhard eine Hö 


im nordatlantiſchen Verkehr — können bei einem Raumgehalt von über 16000 Tonen 3 1100 Fahrgäste befördern. 5 5 15 Metern ae 


— 


Ein geſtrandetes engliſches Schiff vor der belgiſchen Küſte 


Wieder ein Hauseinſturz 


Die Setie dle Hauseinſtürze, die während dero letzten Wochen in 
den verſchiedenſten Städten Europas eingetreten ſind, wurde 


am 28. November in Wien fortgeſetzt. Dort ſtürzte in der 

Alſerbachſtraße — gegenüber dem erſt vor wenigen Tagen ein⸗ 

geweihten Schubert⸗Brunnen — ein Haus ein, das gerade res 

noviert wurde. Wie durch ein Wunder ſind Menſchen nicht 
zu Schaden gekommen. 


Mr 


N 
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„ 


Sl 


Der „neue“ Wimpel der A. D. A. C. 


d. h. der alte von 1911, der durch Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung des Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs wieder einge⸗ 
führt wurde, zeigt auf weißem Grunde ein rotes Kreuz mit 
ſchwarzer Einfaſſung. In dem Schnittpunkt der Kreuzbalken 
liegt ein Medaillonfeld, auf deſſen goldenem Grunde der von 
den Buchſtaben A d A C umgebene Reichsadler ſteht. 


Ein leichtes Mädchen 
Fräulein Marianne Waldmann, die in dem väterlichen Bank⸗ 
geſchäft in Freiburg in Schleſien Prokuriſtin war, pflegte ihre 
zahlreichen Verehrer überreich zu beſchenken. Die Mittel hierzu 
entnahm ſie dem väterlichen Geldſchrank. Als die Unterſchlagun⸗ 
gen 200.000 Mark erreicht hatten, brach das Bankhaus zuſammen, 
um wahrſcheinlich noch weitere Konkurſe nach ſich zu ziehen. 


Sturm am Tyne⸗Fluß in England 


Hochwaſſer 


Der Sturm, der dieſer Tage über 
Norddeutſchland wütete, hat die Ruhr 
über die Ufer treten laſſen und die 
anliegenden Ländereien überſchwemmt. 
Vom Waſſer umſpülte Häuſer bei Ejjen. 


Ankike Kunſt auf Beftellung 8 
Der römiſche Bildhauer Alceno Doſſena ſchuf ſeit Jahren auf Beſtellung von Kunſthändlern Nachahmungen antiker und mittel⸗ 
elterlicher Marmorſkulpturen, die dann als echt von den Auftraggebern gegen Rieſenſummen weiterverkauft wurden. Auch nach 
Deutſchland ſollen ſolche Fälſchungen gelangt ſein. Jetzt wurde der Schwindel aufgedeckt — zur größten Ueberraſchung des Bild- 
hauers ſelber, deſſen ungewöhnliches Einfühlungsvermögen in die frühere Kunſtauffaſſung und deſſen bewundernswerte Geſchick⸗ Bir 
lichkeit ihn nun über Nacht zum berühmten Mann gemacht haben. — Links: Der Bildhauer mit einigen ſeiner Werke. Rechts: Y 
Die „Attiſche Göttin“, die vom Berliner Alten Muſeum vor drei Jahren für eine Million Mark erworben wurde. Auch dies 
Kunſtwerk wurde mit den Fälſchungen Doſienas in Zuſammenhang gebracht. Die Muſeumsverwaltung verbürgt ſich jedoch für 
die Echtheit der Statue. „„ 


8 


